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Quer durch Afrika im Auto.
Ein noch nie versuchtes Wagnis unternimmt der mit den

afrikanischen VerhLKnissen wohl vertrante frühere deutsche
Schutztruppenoffizier , Oberleutnant Grätz . In Gemeinschaft
mit dem Chauffeur Neuburger und einem Hamburger Herrn
will er den dunklen Erdteil von Osten nach Westen , von Dares¬
salam dis Swakopmmid , durchqueren . Oberleutnant Mätz,

der zurzeit schon ein annehmbares Stück seiner Strecke zurück¬
gelegt hat , ist Ende vorigen Monats von Daressalam abgefah¬
ren . wo das noch niegeseheue Automobil bei der schwarzen Be¬
völkerung großes Aufsehen erregte . Unser Bild zeigt die be¬
herzten Reisenden in dem eigens für ihren Zweck erbauten,
deutschen Kraftwagen.

Sin Beifpiel praktischer Denkmalpflege
Hat der Generaldirektor Weinlig gegeben , indem er eine auf
seinem Landgute sBonn gegenüber ! gelegene Burg zu einem
großen Landhause umgebaut hat . Kein Versuch einer Rekon-
struktion — sondern ein Hinzufügen von Neuem zum Alten.
Von dem letzteren ist alles — Stein für Stein — erhalten
worden . Durch Ansagen an neue Bauteile und unter neue
Dächer sind die verfallenden Mauern geschützt. Nur ein Teil,
dessen Grundriß für neuzeitliche Räume nicht paßte , bleibt
Anine und erhält dem Ganzen die Stimmung vergangener
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Zeiten . Es sind die Reste eines Viereckturmes , welcher der
Zugbrückenverteidigung diente . Von der Burg , die ehedem im
Flußbette der Sieg errichtet wurde , fehlt jede Urkunde über
äußere Erscheinung . Das eine S3iXb zeigt den Irmenhof . Zu
ihm führt eine gemauerte Brücke vor einem Jahrhundert an¬
stelle der zerstörten Zugbrücke erbaut . Die Burg ist ganz
von Wasser umgeben.

* Wiesbaden , 21 . Oktbr.

* Automobil -Katastrophe an einer Straßenecke Man
schreibt uns : Ein Unglücksfall , welcher leicht ein blühendes
Menschenleben zum Opfer gefallen wäre , ereignete sich am
Freitag abend zwischen 6 und 7 Uhr Ecke der Schwalbacher und
Bleichstraße . Daselbst wurde der 29jährige Wilhelm ^ ung
von hier von einem Automobil umgefähren . Eine Dame der
besseren Stände , welche die Geistesgegenwart hatte , riß Herrn
Jung zur Seite . Wäre dies nicht der Fall gewesen , so waren
dem Bedauernswerten die Räder über die Brust gegangen , was
leicht seinen sofortigen Tod zur Folge hätte haben können . Herr
Jung , welcher ohnmächtig wurde , erholte sich- bald wieder , um
in seine nahe gelegene Wohnung zu gehen . Es wäre sehr zu
wünschen , daß das Fahren an derartigen Ecken verlangsamt
würde , was hier aber nicht der Fall war , da das Auto sehr
schnell um die Ecke gefahren kam . Hier sollte es Polizeilich ver¬
boten werden , in der Stadt zumal -an verkehrsreichen Ecken.
Lewer konnte die Nummer nicht sestgestellt werden , da es dun¬
kel war und der Autoführer sich davon machte.

G Die „Räuberhöhle " in der Kirche . An der unteren
Kirchenmauer der Peterskirche , in der Frankfurter Bleichstr .,
liegt ein Heizraum , der im Sommer nicht benutzt wird . Dort
wurde eine Gesellschaft junger Burschen ausgehoben , die schon
seit längerer Zeit da gehaust und allerlei Liebesbeute zusam-
mengeschleppt hatten . Es waren fünf Burschen:  der
19 Jahre alte Ausläufer Konrad Rothaupt , der Kaufmann
Alois Krüger , der 17 Jahre alte Kellner Richard Jost , der
19 Jahre alte Bureaugehilfe Friedrich Euler und der zwei
Jahre jüngere Taglöhuer Karl Rothengatter , der,erst später
an den Raubzügen teilnahm . Den Eingang -zur Höhle hatten
sich die fünf durch einen an den Heizraum anstoßenden Licht¬
schacht verschafft , wobei eine Leiter als Treppe benutzt wurde.
Alles ging echt räubermäßig zu. Man unternahm gemeinsame
Einbrüche , größtenteils in Mansarden , wobei jeder -seine be¬
stimmte Ausgabe hatte . Krüger öffnete die Türen , Rothaupt
hatte Schmiere zu steh-en und die übrigen wurden mit dem Ver¬
kauf des Gestohlenen betraut . Sie stählen Uhren , Goldwaren,
Fahrräder , Kleidungsstücke , Wäsche , Stiesel und anderes und
verteilten den Erlös . Dabei bestahlen sich die Bürschlein zu-
weilen selbst , denn als sie einmal zu dreien eine Reife nach
Mannheim  machten — „um die Stadt mal zu sehen" , wie
Rothaupt sagt — bestahl Jost die anderen -beiden , während sie
in einem Eisenbahnwagen schliefen . „Ich - Hab' die Gelegenheit
benutzt, " sagt Jost lachend auf die Frage des Vorsitzenden.
Ueberh -aupt gaben die Angeklagten die Einbrüche mit Ausnahme
von Euler zu und zeigten nicht die geringste Reu -e oder Scham
über ihre Taten . Im Gegenteil : der Vorsitzende mußte sie
mehrfach ermahnen , -die Sache nichtzu heiter  zu nehmen.
Der Wert der gestohlenen Gegenstände betragt mehrere hundert
Mark , von denen sich jedoch noch ein Teil in der „Höhle " vor¬
fand . Nach langer Verhandlung verurteilte gestern die Straf¬
kammer Krüger wegen 10 schwerer Diebstähle -zu 2 4̂ Jahren
Gefängnis , Jost wegen 5 schwerer Diebstähle etc , ebenfalls zu

22 . Jahrgang.

2y±  Jahren Gefängnis , Nothaupt wegen 3 schwerer Diebstahl«
und Hehlerei zu 1% Jahren Gefängnis , Rothenpatter wegen
3 schwerer Diebstähle und Hehlerei zu 1 Jahr , Euler wegen
1 schweren Diebstahls und Hehlerei zu 1 Jahr Gefängnis.

* Ein musizierender Leichenwagen in der Stadt . Es ist be¬
kannt , daß die Sprechmaschine im täglichen Leben und in der
Wissenschaft zu allen möglichen Zwecken benutzt wird . Aber
die von Frl . E . H . im August d . I . zum Patent angemeldete Er¬
findung bildet wirklich - das -allerneueste Kuriosum auf -dem Ge¬
biete der Anwendungen der Sprechmaschinen . In Nr . 41 der
Phonographischen Zeitschrift (Berlins liest man in der Rubrik
„Neueste Patentschriften " folgende Beschreibung eines Lei¬
chenwagens mit Trauermusik  spielendem Apparat:
„Gegenstand vorliegender Eintragung ist -ein Leichenwagen,
welcher den Gebrauchszweck besitzt , die -die Trauermausik spie¬
lende Musikkapelle zu ersetzen . Der Apparat besteht ans -einem
Leichenwagen bekannter Formgestaltung , von dessen Kutscher¬
bock aus ein die Trauermusik spielender Sprechapparat - leicht
bedient werden kann . Die Anordnung des Schallrohres ist so
gewählt , -daß dieses möglichst wenig - zu sehen ist und der Schall
ungehindert über den Wagen seinen geraden W -c-g zu den Leid¬
tragenden nehmen kann ." Frl . E . H . hat wirklich an alles ge¬
dacht ; au das B -edürsuis der Leidtragenden , Trauermusik zu
hören -, an -die Notwendigkeit , das Schallrohr nicht sehen zu
lassen , an die Sparsamkeit usw ., nur eins hat sie vergesse?.: wie
wird die Wiedergabe der Musik auf dem Pflaster  und in
einer großen Stadt  sein ? Vielleicht verbessert Frl . E.
H . ihren Apparat , wem , ihre schaurige Idee — um- mit den
Worten des Redakteurs der Phonographischen Zeitschrift zu
schließen -- nicht ein wenig eher begraben wird , als jemauo
die Geschichte au sich selbst ausprobieren muß!

Hafermehl
Reismehl

Grünkernmehi

Tapioka -Juüenne
Suppen -Würstchen

Hahn - Maccaroni ."
'frxH

Grösste Ergiebigkeit und höchster
Wohlgeschmack als Folge sorg¬
fältigster Fabrikation u. Verwendung
bester Rohprodukte sind die unbe -i
strittenen Vorzüge der Knorr ’schen
Fabrikate . - ;— ~ - ,

Koche mit „Knorr “. j

Rheumatismus
und Viutreimgrmg

Reinigt das Blut ? E nc Dluircuignnstsknr ist besonders jetzt
für jeden Menichen, ob gesund oder kraut, ein Gebot der Nottveirdig-
kctt. Ein gan; vorzüz!ich«s weit und breit rnbmiichsi bekannt cs Blut,
reinigtinzsm .ttel ist der BlutrelnigungsNe des Apothekers Grundmanit-
Bcriin 81V., Frtedrichsirau 207 . derselbe wird als vorbeugendes Haus¬
mittel geacn Sästcverderbriis . verschiedenartige Flechten,
Hantansschläge . Rheumatismus Blasen - und Nieren¬
leiden , owe Blntandrang nach dem Kopfe , als vor,
trefflich empfohlen, und sollte demnach in keiner Familie fehlen.
Dieser T -e ist stt beziehen durch die Firma Apotheker Grundmann,
Berlin 81V., Friedrich 207 . Proben und iklustr . Broschüre
gratis . 4225

O :iinnal -Pakete zu 150 , 3. — nnd 5.— Mk.
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Dt.Rchs.Schatz
do. 1912
do. fäll. 1.7.08
dofäll.1.10.08
do. fäll.1.4.09
Pr.Schatzl 912
Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Preuss.cons.A.
do. do.

Bad.StAnl. 01
do. do. 02

Bayer. St -Anl.
do. do.
do. Eisb.-Anl.

Brera.Anl.1899
do. 05 uk. 15
do. 96.

Cass.Landescr
do. XXI. u. 1
do. XXII. u.14

Hmb.am.93/99
do. do. 1902
do. do. 1907

HessStA.93/00
do.9603 04 05
do.
Oldb.StKrdObl
Brandenb.Pr-A
HannPA.VII.VIII
Ostpr.Prov.Obl.
do. do.

Pomm. Prv.Anl.
Posen. Prv.Anl
do. do.

Rhein.Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Teltow. Anleihe
Westl.Prv.-Anl
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.Anl.
AltonaSt.-A.01
BarmerSt.-An!.
Berlinerst.Anl.
do. 1882/98
do. St-Syn. I.

Bonn.SIA.1901
Brest St.-A. 91
Brombrg.St.-A,

do. do.
Charlttb.89/99

do. 95/99
Cöln.St-A.v.98

ICrefelder Sf.A
Dlisseld.88/03

ltlberl.St-0.9fl

99.40G
99.5968
99.000
98.808
38.701!
99.50m:
94.10bG
84.108G
94.3088
84 .101)8

92.508
100.9088
94.10G

92.258
92.258
82.508

93.308

100 7088
93.108
82.3088
99.758
92.300

98 903
90.901)

90.40b
82.508
91.508

100.0088
99.60811
83.000
92.0088
99.808
90.758
99.5888
92.008
96.008
94.10b
99.508

91.750
92.001!
99.00b

100.100
91 200
92.9086
96 008
92.008
99.508

Elborf.St.-0.89
Ess.StA.1V.V98
Hall. St-Anl.

do. 86/92
Hann. St.-A. 95
Kieler St.-Anl
Magdeb.91ul0
do. 06u.11
do.75/91u02

MüedenerSt.A.
.Naumberg. 97
Peiner St.-Anl,
Stettiner St.-A.
Wiesbad. 1901

Berl. Pfdb.
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

CotLdsch
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

Ostpreuss.
do.

Pomm.Ud
do. do.

Posensche
do.

Sächsisch
do,
do

Schis, altl.
do. L. A.
do. L. C.

SchlHIstlc
WestfLand
do. do.

Wstp.ritt.
do. do.

Ilannovsch
do.

Hess. Nass
do.

KeruNenm
do. do.

Pomm. . .
do.

Posonscb.
do.

Preusa. . .
do.

Rh.-Westf.
do.

Säch9lach
Schics. . .

do.
Sohl. Holst
. io-

93.758
94.508
99.508
94.008
93.008
91.508

100.008
100.008
93.258
99.508
93.008

91.008
91.0086

120.006
«108 .208

98.408
92.108
84.3088

Bad.Pram.A.07
Brnschw.20TL.
Cöln-Mind.P.A.
Hamb. öOTIr.L.
Lübecker tfo.
Mein.7Guld.-L.
0ldenb.40TI.L.

-lEisenbahn -Stamm-Aktien.169.406
130.90b
144.60b
150.25b
30.80b

130.90b

Deutschs Hypoth.

Ausländische Fonds.

92.106
83.2088
96506
94.108

102.406
92.508
92.3086
82.708

100 30G
84.3086

102.306
93.006
82.5086

100 .001!
100.006
91.601!
98.60bG
92.008
96.408
83.000

99.806

99.808
93.00b
99.608

99.70b
93.00b

101.758

99.608
99.501)6

3k. 93.00b

Argent.Anl.v87
do. inn.4000M. ..
do.äusslOOLvr 4k
do. Gos. 8.8.96 4
Bulg.St.Anl. 92 6
Chile Gold-Anl. 4k
Chin.Anl.vl 895 6

do. v.l 396
do. v.l 898

GriechA.81-84
Grloch. Goldrnt
do. Monopol

JapA.II. 10.1.7
do.

Italien. Rente.
Mexikan. Anl. .
Oesterr. Goldr.
do. Papierrnt.do. Silbernst,
do. 1860Lose

Port.SllA.nnf.lll
do. III. Spec.

Rumän. 1903
do. 1898

Russ.Anl. 1902
de. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatsrnt.
do. Boden-Cr.

Sao PauloG. A
Schwed.StA.86
Serb.am.Anl95
Span. Schuld.
Türk. SI.-A. 03
do. Bagd.-A,
do. 1905.
do. Lose.

Ung. Gotdrento
do.Kronenrnt.
do.Staatar.97

Bocar. Anl. 88
B.Air.StA.100L
do. do. Pos,

Lissabon. StA.
Stookh.St.A. 84

100.60b
94.80b
47.508
36.2086
47.801)6
89.0088
84.3016

92.6080
84.00b

87.806

AachMastr.abg 5-J
Allg. Dt.Kleinb. 4k
Braunschw. Ld. 7
Crefelder. . . 7
Eutin-Lübeck. 3k
Trankt. Güterb. 5
Haiberst.Blank6
Halle-Hettst.LA
Liegn.Raw.L.A,
Niederlausitz.
Nordh.Wern.LA
Oesterr. Staats
do. Südb.(Lb.)

Warsch.-Wien
Mittolmeer. ,
Prinz Henri. .
Westuiz. Eisnb,
Zschipk.Finstw
Eisenbahn-Prior. Obligat.

93.6086
140.5088
142.756
84.606
76.500

127.258
94.258

63.506
85.756

140.40b
28.9086

102.106
7t .00bG

125.10b
77.0086

281 00G

108 00b
96.75b
97.506
97.500

150.2588
85.508
11.200

100.25b
87.50b
76.601)6
92.5086
83 608

Dux
ElisWostb.G.stf

do. 1890
EranzJos. Silb.
ßaliz.-CarlLdw.
Kasch.Odb.GId

do. Silb.
OestUng.Stalt
do. Ergzganetz

taatsI

103.008
95.250

78.2586

92.5086
85.408
86.608

142.758
92.4088
92 7081!
82.408

do. Staats Gold
do. Nordwest
Südöst.(Lomb.)
do. Obi. Gold

Ivangor. Domb.
Mosco-Kursk
MoscSmol.at_
0rnlGrlasl89er
Süd-Westbahn
Koslow-Woron.
Kursk-Kiew
Mosc.KiowWor
Mosco-Rjasan
Rybinsk garRläsan-Kozlow
do.1897 uk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk. 98
Anat.Elsd.-0bl.
do.Ergänz.Netz
Gotthardbahn-:,
Ital ElsbO.st.g. 2,
Ital.Mittolmeer

_ Cntr.Pac. 1949
- S.LouisS.Franc

St.LouisS.Wes!
do. II. Ino

SouthPac-1912
100.1086
81.9086

Tohuantop.G.JÜ 5

77 90(i
97.806
97.006
-r
97.096
95.106
94.7886
86.106
82.756
97.756

62.206
104.108
85.75b

73.8086
73.6986
73.1OMI
75.0081!
81.30b
76.25b
81.40b
73.908
74.908
73.50)6
73.8086

152 058
101.2086

877586
100.886

74.008

73.258

100.406

Brl .
do. do.

do. l.u.ll. uk.14
do.lllu.IV.uk15
Br.-Hann. H.-8.
do. XVI. XVIII.

Dtsch. Order. I,
do. II.
do. VIII.
do. IXo. IXa
do.Hyp.-B.VII.
do. do. VIII.
do. do.X. 08
do. Xlu.XlllO

Frankf.H.B. XIV
Hamb. Hyp.-B.
do. do. 1908

Hann. Bodcr. I.
do. do. II.

Meckl. Hp.u.W.
do. do. I

Meckl.Str.H.-B.
do. do

Meining.H.-B.II
do. VI. VII,
do. VIII.
do. IX.u.1914
do. XI.u.1916
do. conv.
do. unk. b.07
do. 1913
do.Präm.-Pfb.

Mitteld.Bdcr.il.
do. uk. 06

do. Grdrbr. III
NorddOrdor.il!
Prouss.8odc.IV
do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.0onir.8d.90
do. v. 03 uk. 12
do.v.06 uk. 16
do. v. 07 uk.17
do. v.86.89,94
do.v.04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do.v. 06 uk. i6
Preuss.Hyp.A.B
do. do. abg.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers,
do. do.
do.Pfandbr.-B
do. do. 1908
do.XX.XXIukl0
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914

Pfandb.|PrPfBXXVI1-15
do.XXVIII.1917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do.Klainb.-Obl,
do.Comm.-Obl,
do. VI. 1917
do. III. 1912
Rhn.HpB83-85
do. S. 69-82
do.Comm.Obl.

Rhein-W.B. I.lll
do. II. IV.

Sächs.Bodencr
SchlesBodcrPf

do. do.

96.006
90.008
98.006
98.006
93.606
97.598

134.501)6
113.608
91.006
97.9086
97.4086
91.006
97.7086
97.8086
98.308
97.2586
90.501.6
95.756
92.506
97.506
95.508

2.4104.408
94.506
98.0086
98.0086
98.1086
98.3086
98.8086
90.8086
91.006
91.506

132.506
97.758
92.006
98.756
97.006

113.256
110.508
97.3086
90.206
97.5086
98.508
93.0081!
99 508
91.506
92.506
92.1086
94.006
89.108
96.0080
89.10M:
98.508
93.606
90.5086
97.756
97.6080
98.106
98.106

Westd.Bodencr4

2.1
4
4
4
4
4
3k
3k
3k
4
4
3k
4
4
4k
4k
4
3k
4
4
4
4
3k
3k
3k
3k
3.2
4
3k
4
3k
3k
4
4
4
4

do. do. III. 3k

98.2586
98.500
34.101)6
94.5086
92.001)6
97.206
92.006
99.3080
32.0086
98.106
90.606
92.256
97.401)6
30.306
92.750
97.256
88.9086
98.30G
91.006

Pr. Pfandbr.-Bk 7l 136.008
Reichsbank. 8.22155.908
Rhein.Disc.Ges 8 131.5086
Rhein. Hyp.-Bk, 9 —
Rli.Westf.Bdcr. 8 146.258
Russ.Bk. a.H.10 128.758
Schaalfh. Bkv. Bk138.75b
Schles.Bank-V. 1%150.00b
Södd. Bodencr.B —
Westd. Büdner./ 135.008
WestlLippVerb 6S 105.10bG

Industrie-Aktien.

Bank-Aktien.
7k 128.0081!Barmer Bankv.

Berg.-Märk.Bk.
BrlHandelsGes
do.Hypoth-B. A.
do. do. 8.
do. Kassenvor.
Brasil. BkI. Dt.
Braunschw. Bk.

do. Hypoth,
BrsI.DiscB.abg
do. WechsI.B.

Darmstädt. Bk.
Deutsche Bank
Dtsch. Eftekt.B.
do. Hyp.-B.100
Olsconl.Oomrn.
Dresdner Bank
E8sen.0red.-V.
GothaerGrndc.
Hambg. Hyp.-B,
Hannov. Bank
Königsb. Ver.B.
Leipz. Cred.-A.
Magdeb.Banky.
do.Privatbank

Meining.Hyp.B:
Mitteid. Bodcr.

do. Creditb.
Mülheim. Bank
Nationalb. t.Ot.
NorddGründer.
Oest. Crd. Anst.
Osnabrück. Bk,
Ostb. f.Hd.u.Gw
Pr.Bod.Cred.A.
do.Ctr.Bd.Cr80
do.Hyp.Akt.-BkPr. Leihhaus

8k 154.2586
154.258

5k 121 5086
169.25b

158.306

106.5086
104.00Q
127.501)6
227.608
102.506

7k 140.508
171.001)6

kl 40.608
8k 155.758

152.601)6
159.258
135.0086

6k 120.256

Wollwar.

do. St.-Pr.

A.-G.f.Montlnd
Alfeld-Gron. P.
Allg.Elekt-Ges
AlsenPortICem
AngloContin.
Anhalt. Kohlen
Aplerbeck. Bgb
Arenberg do.
Bergm. Elektr.
Berg.Märldnd.Berl. Bookbr. .
do. Elekt-W.
do. Maschb.

BielefeldMsch.
Bismarckbütte
BlumweMschF
Bochum.Gussst16j 201.608
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik.
BraunschwJute

do. Kohlen
Bremer Wollt
Carolineb.Oflb25

9
^n
7
7
41
6!

»
r
?k 140.506

117.508
145.258
181.308

5k 113.40b
6

164.308
124.501)6
122.506
141.0086
87.506

115.0086
108 001!
119.00M!
105.0086

CölnerBeri
Cöln-MDs.Bgw.
ConcordiaBrgb22
Consolidation,
Cröllwilz. Pap.
Dessauot Gas.
Dtsch.Gasgliihl
do.WaltuMun

Donnersmarck-
Qortm.UnionLC
do. Akl.-Br.
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust
EgestorflSalln
EllenburgKatt
EintrachtBrak,
Elbortld, Färb,
do. Papierl.

..Federst 15 230.908
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Feierstunden

Nr . 247. Dienstag , den 22 . Oktober 1907. 22 . Jahrgang.

*  lagucne umernaiiungsDeiiage des „ Wiesbadener ^ enerai-tinzeiger *. jjc  f.

Bus allen Strafen,
Roman aus dem üachlieben einer kleinen Stadt von ßeinridt Bandiow.

(Fortsetzung.)

Lieschen zeigte einen auffälligen Mangel am Entrüstung bei
diesen Worten und wurde nur etwas rot , so daß Henf sich nicht
ganz sicher war , ob dies beleidigte Gefühle seien und Grund zu
einer Klage hergäben . Bei genauerer Ueberlegung fand er aber,
daß er mit dieser Bemerkung unmöglich das Herz seiner Dame
beschädigt haben könne.

Trau Scheiter hatte sonderbarer Weise 'in anderen Stuben
etwas zu tun , so daß Heus ganz allein auf die Unterhaltung
mit Lieschen angewiesen war.

Ihrem Bater waren diese Art Gespräche viel zu nichtig
und eines forschenden Kopfes nicht würdig . Er hantierte au
feinem Tische unter Uhrzeigern und Rädern , und als Lieschen
ausstand , um Bier zu holen, näherte sich Henf dem Uhrmacher
und sagte:

„Eigentlich ist's nicht nötig , alter Schwede, daß man hei¬
ratet , indem man ganz gut die zwei Portionen allein anfessen
kann, wenn man gesund ist ; aber indessen es sind mehr Mädchen
vorhanden , als Bedarf nach weiblicher Sorge ! Aber ich werde
cs mit der Arglist versuchen und so tun , als ob nichts los ist.
Werde die Geschichte nmkehren und mich von ihr küssen lassen,
sie muß es selber von sich geben, das ist das Richtige !"

Er hatte dies kaum in seiner lebendigen und anschaulichen
Ausdrucksweise gesagt und legte die Hand auf die Türklinke,
um Lieschen auf dem Flur zu überlisten , als es auf der Straße
lebendig wurde.

Er stand still, horchte und vernahm deutlich- den Ruf:
„Feuer !"

Frau und Tochter kamen in diesem Augenblick in die Stube
und riefen erregt , es brenne schon wieder, die kleine Meta solle
hier bleiben, und Henf möge sic nachher wieder abhol-en.

Henf lies wieder zur Sturmglocke , man hörte die Schritte
des Arztes ans -der Treppe , und Scheiter warf schnell den Hut
auf den Kopf und stürzte zur Brandstätte.

Es brannte wieder in der Mauerstraße , in der Nähe des
-ersten Feuers , und zwar auf dem Hofe des Arbeiters Buggewitz,
des Nachbars von Glien aus der rechten Seite . Bei der herr¬
schenden südwestlichen Windrichtung war wieder das Gliensche
Grundstück in Gefahr.

Scheiter lies spornstreichs nach der Mauerstraße , wo alles
in größter Aufregung , und man hörte zornige Stimmen:

„Nun sicht mau 's, daß das Feuer angelegt ist — es ist auf
die ganze Mauerstraße abgesehen!"

„Wenn wir den Kerl hier hätten , der müßte ins Feuer
hinein !"

Die Leute leerten die Wohnzimmer von den Möbeln , als
S -chett-er in die Stube von Buggewitz lief und schrie:

„Alles rettet Ihr ! Möbel un-d unnützen Kram schleppt Ihr
heraus , und das Kind vergeht Ihr !"

Er nahm ein Bündel vom Sofa , trug s hinaus und über¬
reichte es den glücklichen Elten , die darin die Puppe ihres Kin¬
des erkannten . Das Kind selbst wurde von der Mutter auf dem
Urm getragen ..

(Nachdruck verboten.)

Der Arzt befolgte die Ratschläge Hckthusens, griff selbst
nicht mit Befehlen ein, sondern überließ erfahrenen Handwer¬
kern die Löscharbcitrn.

Glien war sehr beruhigt , als er von Scheiter erfuhr , daß
der Antrag auf Erhöhung seiner Versicherung abgeschickt sei,
u^ >daß die-ausgefertigte neue Police in den nächsten Tagen ein-
tressen würde, da seitens der Polizeibehörde nicht die geringsten
Einwendungen gegen d e erhöht« Versicherung erhoben wären.

Seine Gebäude blieben vom Jener verschont, dem Arbeiter
Buggewitz verbrannte das ganze Grundstück.

„Mein schönes Haus !" jammerte er , als der armselige Katen
in Flammen staub ! „Mein schönes Haus — ich hab's erst dieses
Jahr frisch angestrichen, und die Reparatur drinnen bat über
30 Mark gekostet — alles wcggeworfeuj Nun kann ich wieder
aujs Land ziehen und von vorn ansangen !"

- 12. Kapitel.
Oldenstacker bewobnte allein ein kleines Hans in der Arm¬

kramerstraße . Neben der Haustür war ein Blechschild ange¬
bracht , aus dem sein Name stand, der von Regen und Sonne
fast unleserlich- geworden war . Er wohnte unten , oben in der
Giebelwohnung die Mutier seiner Frau und sein Sohn , der etwa
gleichaltrig mit Plöters Sohn war und mit ihm auch zusammen
in derselben Schulklasse saß.

Das Haus hatte unten nur zwei Stuben , die rechts vom
Flur lagen ; der Flur war durch -eine Mitteltür getrennt und
hatte seinen Ausgang bei der Hoftür . Durch diese gelangte man
auf den Hof, und von hier in den Garten , der durch einen nie¬
drigen Zaun eiug-esried'gt war und eine niedrige Tür hatte , die
meist offen stand, wie alle Gartentüren auf der Nordfeite der
Stadt.

Oldenstacker besorgte diesen Garten selbst mit einiger Liebe,
und saß hier -an -warmen Sommerabenden oft ans der einfachen
Holzbank, entweder gedankenlos träumend oder Pläne für eine
bessere Zukunft ausbauend und wieder verwerfend.

Zuweilen unterrichtete er hier seinen Sohn , indem er ihn
— viel zu früh — mit den Elementen der lateinischen und fran¬
zösischen Sprache bekannt machte, und es war sein- Stolz , zu
sehen, wie leicht -der Knabe das Dargebotene erfaßte nnd bc-wun.
dernd zu seinem klugen Vater -ausblickte, der nach seinen kind¬
lichen Begriffen seine Lehrer an Gelehrsamkeit weit übertras.
Nur hielt die Lust zu diesem Unterricht nicht lange vor , nach
höchstens einer Woche wurde er beiseite gelegt, upi dann wochen¬
lang zu ruhen . Es kam manches vor , was störend eingrisf : zu¬
weilen größere Arbeiten des Vaters , die -auch Reisen über Land
nötig machten, dann auch die vielen sonstigen Ausgänge nnd
die darauf folgende Unlust.

Die Wohnstube machte mit ihrer Einrichtung den Eindruck
von Widersprüchen . Es schien, als ob die Sachen -auf Auktionen
gekauft und zusammengestellt seien. Zu dem Plüschsosa und dem
Tisch mit der Plüschdecke paßten -nicht die O-eldruckbilder in billi¬
gen Goldrahmen , zu dem hohen Nnßba -nms-piegel nicht die tane»
wenden Schränke , zu dem eichenen Arbeitstisch des Mannes ntM



der Aorblehnstuhl . Und doch Lot das ganze mit den- chinesischen
Rächern in den Wanddccken, mit dem Violen kleimen Zrerat,
das nur weibliche Hände Herrichten und ansstellen können, auch
wieder den Eindruck einer gewissen Eleganz , wenn auch einer
schäbigen, und die Blattgewächse in den Fensterecken taten dos
ihre dazu , um die Stube wohnlich zu machen. Man sah auf den
ersten Blick, daß die Frau ans äußere Sauberkeit und Reinlich --

IeVt  Die *' Schlafstube sah nicht so zusammemgewürselt ans : es
hätte sich kein Wohlhabender vor ihr zu schämen brauchen , so ge¬
schmackvoll war alles angeordnet.

Oldenstacker ging, die Hände über dem Rucken gekreuzt, in
der Stube auf und nieder , und seine Frau saß, nnt einer
Stickerei beschäftigt, am Fenster . Er trug einen bereits reichlich
abgenutzten Schlafrock, sie hatte ein hellgraues eng anliegendes
Kleid angelegt, das ihre schönen Formen deutlich hcrvortreten

Sir sprachen von dem Feuer bei Bnggewitz, wie in vielen
Häusern darüber gesprochen wurde . ^ *.

„An sich wäre es gar kein Fehler, " sagte er , „wenn die
ganze Mauerstraße niedergebranut wäre . ES sind jammervolle
Häuser , in denen ein Gutsherr sein Vieh nicht unterhringen ,

^ " ^ F )>e armen Leute können einem aber leid tun !" versetzte
fjg

„Gewiß , die verlieren viel, und manch« Dumme , die nicht
versichern, alles ; das ist ja aber ihre Schuld !"

„Das Feuer muß doch angelegt sein !" meinte sie.
„Ohne Frage ! In so kurzer Zeit zwei Brande und an der-

selben Stelle , da kann mau nichts anderes mutmaßen . Weißt
Du , was meine Ansicht ist ?"

Sie blickte statt einer Antwort fragend zu ihm aus.
Das Feuer hat weder Prast noch Bnggewitz, sondern Gtien

gegolten, und der es angelegt hat , wollte den Schein vermeiden,
daß man ihm hinter seine Absicht kam. .Bei der Windrichtung,
einmal aus Osten , dann aus Südwesten , standen die Flammen
jedesmal auf die Glienschen Gebäude ! Es ist nur meine Mein-
ung , red' nicht drüber !"

„Ich rede nicht darüber !"
„Ach, das sagt Ihr immer ! Ihr Frauen könnt den Mund

nicht halwn ^ tei )en j« Ich habe ja gar keinen Verkehr !"
„Das ist auch recht gut , man kommt dann nicht tn Ktat-

fdirrri
Aber langweilig ist es auch! Ich möchte wohl wieder ein¬

mal 'in ein Konzert oder änf einen Ball gehen!" -
Dn lieber Gott , unsere Konzerte ! Im Wochenblatt steht

nachher immer : Das Fest verlief ohne Mißtöne ! Eigentlich
müßte hinter stehen: mit Ausnahme der von den Mustkamen
gemachten! Beim letzten ScWtzenfest wurde eine Kuh vom dem
neuen Marsche, den sie bliesen, irrsinnig und rannte in ein
Schaufenster !" , .

„Wegen der Musik allein geht man doch nicht Hinz man
sieht"und hört doch einmal etwas anderes als die graue istraße
und tanzt auch einmal ! Du machst Dir ja auch vergnügte >Ltnn°
den ' "

' „Ja doch! Heule doch nicht gleich! Wir können ja h' ngehen
— es kostet aber einen Batzen Geld !" , . , . . _

„Das ist nicht so schlimm! Zur Not habe ich einige Spar-
groschen!" .. . • ~

Ihr Weiber seid wahre Hexenmeister mit Euren Spar¬
groschen! Wenn man Euch monatlich vierzig Mark Wirtschafts¬
geld gibt, so spart Ihr neununddreißig Mark neunundn .'unz-g
Pfennige davon !"

„Ich wollte, daß ich das könnte!' ,
„Es ist doch Scherz , Olga ! Dn mußt doch Spaß verliehen

Ich mache mir gar nichts aus derlei Vergnügungen , und Du tust
mir eigentlich leid, daß Du so wenig davon hast ! Uebrigens tue
id )' mir felber auch«leib! Wenn ich Dich nicht yäHe, wäre mir
das ganze Leben nichts wert !"

„Mit Kalen , meinst Du ! Ach, das ist mir so zuwider ! Was
ist das für ein erbärmliches Vergnügen gegen mein stittes,
kleines Glück in Deiner Nähe ! Wie das Sch '.chal jedem

: Menschen sein Skelett ins Haus setzt, so entlchädtgt es auch
'den Geringsten unter den Menscheu durch irgend eine Gabe , lei

sie noch so klein — ich meine nicht etwa damit , daß Du mir zu
!klein bist, Gott behüte ! Aber ein bescheidenes Gluck ist es doch,
und es könnte immer noch etwas dabei sein, Gluck im Berus
zum Beispiel , womit es doch ost hapert !'' „ ,

„Leider !" sagte sie, durch die letzte Wendung ossenbar er¬
leichtert . , . „ . .

„Weißt Du, " fuhr er mit Wärme fort , „ich werde «in Ge-
dicht ans Dich schreiben, und Dich mein Schatz, meinen-Edelstem
Pennen ! Soll ich?"

Statt der Antwort -nickte sie ihm mit ihren dunklen , schönen
Augen beistimmend zu.

„Nicht so ernst , Liebchen," sagte er scherzend, „dann komme
ich nicht in Stimmung ! Es gehört eine blühende Sprache dazu.
Dich würdig zu besingen ! — Du bist immer zufrieden, " fuhr er,
von seinem Gegenstand plötzlich abspringend , fort . „Was w -re
das für ein Jamm -erleben , wenn ich eine scheltende und nörgelnde
Gattin hätte — heule einen neuen Hut , morgen ein neues
Korsett und jeden Tag Geld , Geld ! Du bist so stillvergnügt und
gehst ganz artig in Kleidung ! Meinst Dn , daß ich nicht sehe,
wie Du den Männern - gefällst ?"

„Dn scherzest!" erwiderte sie mit einem flüchtigen, unsicheren
Wick ans ihn . _ t t r r

„Wahr , was ich Dir sage! Ich bin nicht blind , das glaube
mir ! Es ist auch gut so — ich werde Deinetwegen auch geachtet
und hier und da zu Gesellschaften gezogen. Auch auf dan Bällen
fühle ich es wohl, daß ich erst etwas durch Dich b>n ! Ohne,Dich
wäre ich nichts , Liebling ! Möcht auch ohne Dich nicht länger
leben . Sag , was findest Du eigentlich an mir — was gefällt Dir
so an mir , daß Dn so grenzenlos in mich verliebt bist ?"

„Ach, daß das lieber !" antwortete sie mit einem matten
Lächeln.

„Wenn Dn mich nicht genommen hättest, da hättest Dn
sicherlich eine gute Partie machen können ! Du hast eiuen guten
EmpfehlungsLries und trägst ihn offen zur Schau — Dein schö¬
nes , gutes , treues Gesicht, und Deine vollendete .Körperform,
schön wie die Meergeborene , würdig des Meißels eines Apolls !"

„So rede doch endlich von anderem Dingen !" bat sie.
„Dn meinst, Du würdest nicht stillhalten als Modell für

eiuen .Bildhauer ! Das glaube ich! Haha , das möchte ich sehen
und hören, wie Du schreist, wenn ein anderer —"

„Nu halte endlich auf davon ! Schäme Dich!"
„Das tu ich ja auch! Na ja , dann also von etwas anderem!

Wir "wollen also das Konzert besuchen, es bleibt dabei , und auf
dem Balle will ich auch mit Dir tanzen , wenn Du einmal zu
haben bist ! Aber Du wirst wie immer aus einer Hand in die
andere fliegen, und mir bleibt nichts weiter übrig , als zu Hause
im Bett zu beten : Lieber Gott , Dn hast mir eine lebenslustige
Frau ausgesucht! J -ch danke Dir , Amen !"

Der arme Schlucker-lachte herzlich, seine Frau blickte unver¬
wandt auf ihre Arbeit . ,

Als die Dämmerung Hereinbrach, so daß die Menschen auf
der Straße nicht mehr erkannt werden konnten, wurde Licht in
der 'Stube angezündet. Der Mann ging auf die Straße , schloß
die Fenfterla en und blieb eine Weile in der Haustür stehen,
blickte zu den Sternen empor, dann die Straße auf und nieder,
und hüllte sich dann fröstelnd in seinen alten Rock.

Dann ging -er auf den Flur , schloß leise die Tür und kehrte
zu seiner Frau zurück. Er setzte sich an den Tisch und nahm das
Bürgerliche Gesetzbuch vor , in dem er , den Kopf mit der Hand
stützend, blätterte . Etwa eine Stunde später aß er sei-ne beiden
Butterbrote und trank ein Glas Milch dazu. Die heiße Milch
durchwärmte ihn wohlig, und er legte sich behaglich aufs Sosa.
um weiter zu lesen, als es an die Stubentür laut klopfte.

(Fortsetzung folgt ! _ _

ConradH. Schifler, Taunusstr. 24,
Atelier für künstlerische Portr *ts. Vtrgrösserungen , 5998
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Lisbeths Verbrechen.
Erzählung von Betty Ni ttw eg er.

tNackdruck verböte»..

Was , die Kohlen sind schon wieder alle ? Da soll doch,
aber ein Bombenelement dreinschlagen! Das Hab ich
nun satt . Ich glaub', ihr eßt sie oder schmeißt fie zum
ftettfter ' raus . An euren Menüs wenigstens merkt man
nicht, daß ordentlich Feuer im Herd ist. Jeden Tag
Wird's Essen kläglicher! Und dabei dieser Verbrauch!
Es ist ja geradezu sündhaft. Wo soll ich denn das Geld
herbringen ? Wahrhaftig , man ist gestraft mit einem
so verschwenderischen Weib! Bankerott machen wir
nächstens — Kohlen kaufen — fällt mir nicht ein !"

„Ach, Max, du willst doch nicht frieren , wenn du
vom Bureau nach Hause kommst. Und Hänschen tritt
seinem Stickhusten braucht das Schlafzimmer warm.

„Ach, dummes Zeug ! Ich Hab' auch. Stickhusten
gehabt als Kind, aber kein Mensch hat daran gedacht,
das Schlafzimmer zu Heizen und ich leb' auch noch.
Alberne Pimpelei ! Sieh ', wo du dte Kohlen herkrtegst.
Vor drei Wochen Hab' ich erst zwanzig Zentner bezahlt

^ „Das ist genau sechs Wochen her, Max —«ich kann
dir 's in meinem Wirtschaftsbuch —" , ^ * ...

„Immer mußt du mir widersprechen! Höchstens wer
Wochen — ich werd' doch wissen, wann ich. das Geld
Lergegeben habe."

„Ganz gewiß, Max, ich —"
,-Schweig ! Ich will nichts mehr davon Horen. Ich

bitte mir aus , daß von nun an weniger aufgeht . Dem
«faulen Ding , der Lisbeth , ist wahrscheinlich die Mühe zu¬
viel, die Oefen ordentlich zu besorgen. Da wird nicht
zur rechten Zeit nachgesehen, dann geht's Feuer aus,
ohne daß die Kohlen ausgebrannt sind, und sie werden
natürlich fortgeworfen mit der Asche. Das ist sehr be¬
quem. Und jedenfalls schließt ste auch dte Kellertur
nicht zu, wer weiß, wer da alles mitbrennt!

„Der Schlüssel hängt stets am Schlüsselbrett, Max,
Ich sehe immer nach, damit ich ganz sicher bin, daß Lt»«
beth ihn nicht stecken läßt . Und das Mcwchen ist wirkluy
nicht faul und unachtsam. Wir haben noch nte ein besseres
»gehabt. So jung sie noch ist, so —" , , v

„Nun Hab' ich's aber satt — Potztausend! Es wird
ja immer besser! Natürlich , die Lisbeth ist ein Engel!
Hoffentlich fliegt sie uns nicht eines Tages davon. Und
du bist die sparsamste Hausfrau , die es nur geben
kann, und ich Hab', wie immer, unrecht. Da — und nun
geht das Geheule los ! Aber daraus mache tch nur nicht
so viel. Ich werd' wohl noch das Recht haben, darauf zu
sehen, daß wir nicht an den Bettelstab kommen. Der
Herr Versicherungsinspektor Hollmann stülpt setnen Hut
auf , greift nach seinem Stock und wirst krachend dte
Tür hinter sich zu, um sich in sein Stammlokal zum

^3 « * bet5 Küche bei Inspektors ' sitzt Lisbeth, das
junge Dienstmädchen und weint bittere Tränen . Ste hat
das ganze Räsonnement des Herrn mit angehort 7 *
Wort für Wort . Es ist doch schrecklich! Nicht über die
Vorwürfe , die der Herr Inspektor auf ste gehäuft hat,
meint sie. Aber die arme Frau ! Mit grenzenloser Liebe
und Verehrung hängt das Mädchen an seiner Herrtn und
die beiden Kinder sind ihr förmlich ans Herz gelvachsen.
Die Frau Inspektor ist immer so gut und freundlich zu
ihr Wenn sie, die Lisbeth, etwas nicht recht macht,
dann schilt sie nie heftig, sondern zeigt ihr tn aller
Güte , wie sie's anders und besser machen soll Fühlt
sie sich mal nicht wohl, so könnte eine Mutter mch ltebe-
voller zu xfyx  sein . Seit sie bei der ^ rau ẑuspektor ift,
empfindet sie's gar nicht mehr so schwer, daß sre kerne
Mutter mehr hat, daß sie ganz allein tn der Welt steht,
denn ihren Vater hat sie kaum gekannt und Geschwister,
besitzt sie auch nicht. Sie könnte durch's Feuer gehen
für ihre Herrin , und haß der Inspektor oft so häßlich
gegen Frau und Kinder ist, darunter leidet das warm -,
fühlende Mädchen immer wieder. So oft dte arme Frau
Geld verlangt , dann gibt's Auftritte , wte heute, und
am schlimmsten ist's allemal, wenn die Kohlen alle stnd.
Lisbeth zittert immer schon, wenn sie melden muß : Wtr
haben höchstens noch für drei Tage Vorrat . Dann wird
die Frau ganz blaß und der Mann tobt, und gewöhnlich
prügelt er die armen Kinder an solchen Tagen , « te wetß
aber , warum das Geld immer nicht reichen null. Dev

lgerr brauch! zuvtet pur sich. Jeden Abend geht er aus
und kommt erst spät zurück — einmal zum Skatabend,
dann in den Kegelklub, in den Radlerverein — keinen
Tag bleibt er zu Hause; das kostet doch sicher schrecklich
viel Geld. Und an der armen Frau und den Kindern
soll's gespart werden. Die Lisbeth trägt schwer an den
Sorgen , die sie doch eigentlich gar nichts angehen. Aber
aus Liebe zu ihrer Herrin sieht sie das alles als ihre
eigenste Sache an.

Nach einer Weile kommt die Frau Inspektor mit mü¬
den Schritten in die Küche; sie preßt die Hand an die
Stirn und stöhnt leise. Natürlich hat sie wieder die gräß¬
lichen Kopfschmerzen, meistens, wenn sie sich aufregt,
„Lisbeth , bitte bring ' die Kinder zu Bett , ich kann heute
nicht. Mir ist gar nicht gut. Ich möchte mich ein biß¬
chen hinlegen. Freilich, du wirst auch müde sein, armes
Ding ! Hast so fleißig geivaschen den ganzen Tag ."

„Tut nichts, Frau Inspektor ! Ich bin jung und
gesund. Legen Sie sich nur ruhig auf 's Sofa , und sobald
Martha und Hänschen schlafen, gehen Sie auch zu Bett,
gelt ? Ich bleibe noch eine Weile auf und stopfe die
Strümpfe ."

„Braves Mädel !" Frau Hanna zwingt sich trotz,
ihrer Schmerzen zu einem freunlichen Lächeln. Sie weiß,
was sie an der Lisbeth hat.
' Bald ist's ganz still in der Wohnung, Lisbeth sitzt am
Küchentisch, einen Haufen Strümpfe vor sicy uno beim
Stopfen der schadhaften Stellen läßt sie ihren Gedanken
freien Lauf. Sie besinnt sich darüber , warum eigentlich
hie Güter der Welt so ungleich verteilt sind. Dte Herr¬
schaft in der ersten Etage unten , die hat gut lachen! Drer
Dienstboten, einen Burschen, zwei Mädchen Und nur ein
Kind ! Und diese Einrichtung ! Wenn die glurtür mal
offen steht, da sieht man schon genug. Einen Spiegel
bis auf den Boden und an den Wänden prächtige Teppiche
und Bilder und Waffen. Und bemalte Truhen stehen da
und geschnitzte Stühle mit hohen Lehne». So sein und
kostbar haben's andere Leute nicht in ihren Zimmern.
Und wenn das Mädchen einkanft, da merkt man, daßber
ihrer Herrschaft das Geld keine Rolle spielt. Was die an
Delikatessen an einem Abend nach Hanse trägt, damit muß
die Frau Inspektor eine ganze Woche Haushalten Bei den
Leuten gibt's sicher keinen Zank, wenn die Kohlen alle
sind. Die kaufen auch immer gleich hundert Zentner auf
einmal. Sie hat schon oft mit neidischen Augen den großen
Vorrat gemustert ! Und bei denen brauchen Frau und
Kind sich nicht mit der kärglichsten Nahrung zu begnügen,
damit nur der Mann was gutes ausgetischt kriegt wie
bei Inspektors . Und der armen Frau , die so zart
und schwächlich ist, täte krästiges Essen recht gut,
und den Kindern auch. Sie sehen beide so blaß aus.
Für sich selbst — ach — sie, die Lisbeth, ist ,a gesund
und stark und hat guten Appetit . Sie kann alles ver¬
tragen : Kartoffeln und Kommißbrot mit Schmalz . Sie
braucht eigentlich gar kein Fleisch, ganz gewiß nicht.
Müßt ' sie -nur , wie sie ihrer lieben, guten Herrin helfen
könnte! Die geht noch ganz zugrunde vor Sorgen und
Angst ! . . , ..

Unter solchen Gedanken vergehen die stunden und
der Stopfkorb leert sich. Es ist schon spät, als Lisbeth
ihr Dachkämmerchenaussncht. , . . -

Trotzdem der Winter btelmal ungewöhnlich fang«
anhält und Hänschens Stickhusten nicht vergehen will,
hat der Herr Inspektor keine Veranlassung wieder, ubetz
den großen Kohlenverbranch zu schelten. Es ist doch gut^
so sagt er sich höchst zusrieden, wenn man mal ordent¬
lich Specktakel macht, damit dte Frauenznnmer sehen,
wer Herr im Hanse ist. Seit seinem letzten Donnerwetter
reichen die Kohlen noch einmal so' lange,.als vorher, und
das Wirtschaftsgeld wird auch nicht so schnell alle. Dte er
Zustand der Dinge behagt ihm sehr. Er- ist freundlicher
gegen seine Familie , als seit langer Zeit Frau Hanna
lebt förmlich aus - sie kann nichts schlechter vertragen
als Unfrieden und Zank. Ihre Nerven leiden entsetzlich
darunter und jede Aufregung bringt ihr dte furchtbaren
Migränekopfschmerzen. Sie hat schon viel gelitten unter
der Tyrannei ihres Mannes , daß ihrder whige Zustand
als das neue Paradies erscheint. Nur Lisbeth nmchj
ihr etwas Sorge . Das Mädchen sieht so schmal und blaß
aus . aber sie ist durchaus nicht zu bewegen, den Arzt zu
fragen . Sie hat ossenbar keinen rechten Appeiit. wemL-
stens verweigert sie schon seit Wocheii,Flcischzu essen,
bringt gleich bei.- jedem Einbolen ein Vtertelvkund wem.



ger mit, als Frau Hanna haben wollte . „Ich ' kann
keins essen," so versicherte sie — „es widersteht mir so
sehr." Auch das Glas Bier , das ihr früher immer so
gut schmeckte, behauptet sie nicht mehr trinken zu können.
Sie bekäme allemal Kopfschmerzen davon. „Ich brüh'
mir lieber den Kaffee vom Nachmittag auf, der bekommt
mir viel besser. Schwalbrot und Kaffee, das ist halt doch's
beste Abendessen." So antwortet sie regelmäßig , wenn
ihre Herrin ihr zuredet . Die Lisbeth ist offenbar blutarm
und nervös . Beim geringsten ungewöhnlichen Geräusch
schrickt sie zusammen, ihr früher so frisches Wesen ist
einem gedrückten ängstlichen gewichen. Kommt sie mit
den Kohleneimern aus den Keller, dann ist sie atemlos
und zittert am ganzen Körper. Und früher hatte ihr das
Schleppen gar nichts ausgemacht. Frau Hanna hatte
oft bewundert , was das junge Ding für Kräfte hat re.
Wenn der Zustand sich nicht bald bessert, muß die Lisbeth
entschieden einmal zum Arzt . Der Herr Inspektor findet
die Sorge feiner Frau sehr unnötig und will durchaus
nichts vom Arzt wissen. „Dann heißt's Schonung und
kräftige Ernährung und Gott weiß was noch. Am Ende
soll sie gar ins Krankenhaus , und dann bezahlen wir
eine Aushilfe . Unkraut verdirbt nicht. Gerate nur!
nicht immer gleich aus Rand und Band ." Solche Reden
ihres Mannes beruhigen zwar Frau Hanna nicht, aber!
sie wagt auch nicht, hinter seinem Rücken zum Arzt zu
schicken, dazu hat sie viel zu viel Angst vor ihm.

„Haben wir denn noch immer Kohlen," so fragt
Frau Hanna eines Tages , als Lisbeth mit zwei Eimern
und dem Kellerschlüssel auf die Küchentür zugeht. Lisbeth
schrickt bei dieser Frage zusannnen und stammelt leise;
„Ja , es sind noch welche unten — nicht mehr viel, aber
ein paar Tage reichen sie schon noch."

„Ich kann's kaum glauben — so weit sind wir
doch noch nie ausgekommen, wie seither, und dabei muß
man doch immer noch von früh bis spät heizen. Aber
ich bin ja so froh darüber. Mein Mann war immer so
böse über den großen Kohlenverbrauch. Wir müssen'Ä
wirklich besser gelernt haben, oder die Sorte brennt
sparsamer. Und, was ich noch sagen wollte, nimm doch
allemal nur einen Eimer , Lisbeth =5 zwei sind zu
schwer. Du wirst ja jeden Tag blasser und magerer .;
Wenn du schon keinen Arzt willst, so erleichtere dir!
wenigstens die Arbeit ." '

„Ach wo, Frau Inspektor — Awei Eimer tragen sich
ja besser, wie einer. Und mir fehlt ja nichts."

Die Lisbeth bleibt diesmal ungewöhnlich lange int
Keller, und schon will Frau Hanna nach ihr sehen, als!
lautes Rufen von unten heraufschallt, aufgeregtes
Sprechen und ungewöhnliches Hin- und Herlaufen . Siq
bleibt an der Treppe stehen, von plötzlicher Angst erfaßt .;
Da kommt der Herr aus der ersten Etage — ein reicher
Privatier — heraufgekeucht: „Gut , daß ich Sie gleich,
hier finde, Frau Inspektor , und Ihnen sagen kann, was
für ein sauberes Pflänzchen Ihr Mädchen ist. Eben hat
unser Bursche sie dabei ertappt , wie sie ihren Kohlen«
eimer von unseren Kohlen gefüllt hat in unserem Keller.
Die Latten hat das unverschämte Geschöpf losgemacht
und ist durchgekrochen. Wer weiß, wie lange sie das
schon so treibt . Aber der Krug geht so lange zu Wasser,
bis er bricht. Ich Hab' sofort auf die Polizei geschickt —f*

„Um Gottes willen, Herr Winterhalter — die arme
Lisbeth ! Sie werden doch das nicht tun . 'Das ist j<*
ganz entsetzlich! Ein so braves Mädchen!"

„Was — braves Mädchen? I , da soll doch! Eint
so abgefeimte Spitzbübin ! Und das können Sie ent«
schuldigen? Nein, da hört doch alles aus ! Da sollte
man ja glauben. Sie — na, ich will nichts sagen —
aber Mitleid ist hier durchaus nicht am Platz. Ach, da
wurmt der Herr Inspektor ! Das ist nur gut. Mit
Frauenzimmer — Pardon mit Damen kann inan
eben nichts vernünftig bereden. Ich wette, Ihr Mann
gibt mir vollständig recht."

Natürlich , der Herr Inspektor gibt dem Herrn aus
der ersten Etage vollständig recht, als er den Sachverhalt:
erfährt . Das wäre noch besser — Mitleid ! Mit einer
Diebin ! Die entweder aus reiner Lust am Stehlen,
um sich einen Gewinn zu verschaffen, sich an fremdem
Eigentum vergreist . Wer weiß, mit wem sie unter
einer Decke steckt, und wer ihr die gestohlenen Kohlen.
gbnimmt . Man muß das ganze Souterrain absuchen

gewiß hat sie irgendwo einen Schlupfwinkel. Na, die
Llttersuchung wi rd's  jg ergeben! Es ist also schon nach

der Polizei geschickt? Gut , er würde sonst selbst ge¬
gangen sein, der Herr Inspektor . Er begreift nicht, daß
seine Frau Mitleid mit dem Mädchen fühlt . Aber so
sind die Weiber. Es mangelt ihnen das klare Denken.
Das Rechtsbewußtsein ! Bei diesen Worten wirft der
Herr Inspektor seiner Frau einen drohenden Blick zu,
und sie wagt kein Wort mehr zugunsten des armen
Mädchens. Denn jeder Versuch zur Erklärung würde
sich zur Anklage gegen ihren Gatten gestalten, und — o —
wenn sie nur an den Zornesausbruch denkt, der dann
folgen würde — nein. Dem ist sie nicht gewachMi!
Es muß alles seinen Lauf gehen. Sie muß es zu>
lassen, daß die Lisbeth , das treue Geschöpf, abgeführt
wird . Furchtbare Kopfschmerzen rauben ihr fast das
Bewußtsein , und ganz teilnahmlos läßt sie das Toben
ihres Mannes über sich ergehen, der ihr ihre grenzen¬
lose Dummheit vorhält . „Der Herr Winterhalter muß
ja denken, wir hätten die Lisbeth zum Kohlenstehlen
angehalten , wenn du so ihre Partei ergreifst. Fatal
genug, daß einem so was passiert und man womöglich
in der Leute Mäuler kommt!" Frau Hanna rafft sich
gewaltsam auf : „Wer , Max — ich bitte dich — ach
— es ist doch gewiß nur — du mußt am besten wissen —

„Schweig ! Das diebische Ding soll ausessen, was
sie sich eingebrockt hat . Ganz glimpflich wird sie nicU,
davonkommen, das ist sicher. Das ist nicht einfacher
Diebstahl, das ist Einbruch, und darauf steht Zuchthaus.
Jawohl , Zuchthaus ! So , damit gut ! Ich verbitt ' mir
alle Heulerei. Ein verpfuschtes Mittagessen hat man
so schon durch die infame Geschichte. Herrgott , nichts'
wie Pech! Hoffentlich versucht sich das Geschöpf nicht
mit lügenhaften Erzählungen über uns 'rauszureoen.
Tut womöglich, als hält ' sie ein gutes Werk —

„Das wollte sie wenigstens, Max, ivenn sie auch
fcin verwerfliches Mittel — ich bin fest überzeugt — '

„So , — das wird ja immer besser! Ich will kein
Wort mehr hören. Untersteh' dich, so was laut werden
zu lassen! Da sollst du was erleben. Uebrigens werd'
ich mich anbieten, Herrn Winterhalter den Schaden zu
ersetzen, das macht einen guten Eindruck. Ich will mir 's
wenigstens überlegen. So , nun geh' ich am besten ins
Restaurant essen. Hier scheint's heut doch nichts Ge¬
scheites zu geben. Es riecht wie angebrannter Kohl
!— brrr !"

Der Johann von Winterhalters reibt sich schmun¬
zelnd die Hände. Rache ist süß ! Hätte die Lisbeth seine
liebevollen Annäherungen nicht immer so kalt und ver¬
ächtlich zurückgewiesen, dann hält ' er natürlich ein Auge
zugedrückt. Aber so — ein glücklicher Gedanke war 's
gewesen, dem Mädel , das , ohne ihm nur einen Blick
zu gönnen, mit den Eimern an ihm vorübergegangen —
gerade, als wäre er Luft — nachzuschleichen. Er wollte
sehen, ob er im Keller nicht endlich mal unversehens
mit ihr sprechen konnte. Und da hatte er fie ertappt!
Weiß Gott , hält ' sie ihm nur ein gutes Wort gegeben,
wäre sie nur ein bißchen zärtlich gewesen, dann hätt ' er
geschwiegen. Aber nicht anrühren ! Stumm und starr
war sie geblieben, hatte beide Hände abwehrend gegen
ihn ausgestreckt, als wär ' er Gift . Da hatte er Lärm
gemacht, und seine „Achtsamkeit" hatte ihm noch ein
tüchtiges Trinkgeld eingetragen , Ünd Herr Winterhalter
hatte ihn mächtig gelobt. , Er hatte seinem Herrn die
Sache so dargestellt, als habe er schon längst Verdacht
geschöpft und sei nur deshalb dem Mädchen in den
Keller nachgcgangen.

* . *

(Schluß folgt.)

O
Auflösung des Pelms ans voriger Nummer:
Sei stolz genug für das Größte, und nicht zu stolz für

das Kleinste.

Drnl '.sprnch.
6Ie!ch entkernt vom 8m und vom Uerldiwcnden,
Slot, was du gablt, Batur, aus (pailam klugen bänden.

cejling.
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